
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 25 (1921-1922)

Heft: 2

Artikel: Aus dem Leben Dostojewskis

Autor: Oswald, Josef / Ouckama Knoop, Gertrud

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-663422

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-663422
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 48 —

<Urt griebricl)
<Preis bem ©rroäf)Iten,

(JVelcfyen bie (tltufe

grübe 311m ©ienft bes

Schönen berief

©aft er ein "Çriefter

Unter bem Volke
Sei ber erfyab'nen,

(göttlichen Smnff,

(Steige Vßerke

21täd)tiger (ffieifter

3eigenb unb beutenb

Spätem ©efd)ted)t.

5n ber geftrengen

3ucf)f ber ©itanen

SU it)m bas eigne

Schaffen gereift.

Ueber ber Heimat

©nge ©emarkung

Äegar (1841—1921).
Jöatlf feines ftarken
Siebes ©etön,

Unb feines QBirhens,

(Doppelt gefegnet,

ülät)e roie gerne
(Dankbar gebenkt.

tffiag it)m bie Socke

<3Itäi)tig ergraut fein,

îtimmer gealtert

güljU er bas tôet'3,

(Denkt bes Vergangnen

grot), bes Vollbrachten,

Sit mit ber 3ukunft
©unket oertraut.

3f)n aber preifen

Viele ber ©bleu,

greifen bie Sänger,

greifet ein Volk
Siliert gijdjli.

51us bem Geben Qoflojemshte.
SSou Sojef Oêtoatb.

©aß man in ®id)terë Sanbe get)en mu|, um ben (Dichter 31t bcrfielpi,
trifft toie überall bei ©oftojelnêfi gu, bem tjeute bei uns tbopl am meßten

gelefenen unter ben frembfpract)igcn fßoeten. ©od) toer fatin jetp nact)

fRufjlanb geben, in biefeê ungiüdfelige Sanb, bei beffen Stnbhd ber „ruf-
fifchfte aller fJiuffcn", toie man ©oftofetosfi genannt pat, fem paupt ber»

hüllen toürbe bor namenlofem Qoru unb ©dimerg. SBirb man bort über=

baupt am 11. «Robember (30. Öftober alten (StilS) feinen bunbertj.at)rigen

©eburtêtag begeben? SCm mürbigften getoiß in ber (Stille berfenft tn emé

feiner SBerte ober in bie ViograpI)ie, bie feine ©odjter iltmee
_

bor Drei

Sahreit in ber Sditueig gefdfrieben I)atd) ©aë mit ber helläugigen Siebe

beë SBeibeê berfaßte Vud) ftreut bor bem Sefer eine gufle bon Intimitäten
au§, um ber ©rfenntnté beê großen (Seelenïennerë 311 bieneti, ber fo biet

bon bem eigenften SBefett in feine ©idjtungen gebeimnift tjat.
5ßie ein Otoman erfebeint biefes fftomanfdfretberë Seben. «.mitte man

ein fDtotto bafitr — id) müßte ïeiit beffercë als ein anbeteê ©oetbetbort :

28er immer ftrebenb fid) bemüht, ben tonnen tbir erlofen. ©m tieia
fittlidEjer Qitg, ein ©rang nad) innerer Verbotttomnutung begleitet ipn

*) Ucberfebt bon grau Oertiub Ducfama Snoop, beilegt bon Dîeittïjarb, München.
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An Friedrich
Preis dem Erwählten.
Welchen die Muse

Frühe zum Dienst des

Schönen berief!

Dah er ein Priester
Unter dem Volke
Sei der erhab'nen.

Göttlichen Kunst,

Ewige Werke

Mächtiger Meister

Zeigend und deutend

Spätem Geschlecht.

In der gestrengen

Zucht der Titanen

Ist ihm das eigne

Schaffen gereift.

Ueber der Keimat

Enge Gemarkung

Kegar (1841—1921).
Kallt seines starken

Liedes Getön,

Und seines Wirkens,

Doppelt gesegnet,

Nähe wie Ferne

Dankbar gedenkt.

Mag ihm die Locke

Mählig ergraut sein.

Nimmer gealtert

Fühlt er das Kerz,

Denkt des Vergangnen

Froh, des Vollbrachten,

Ist mit der ZuKunst

Dunkel vertraut.

Ihn aber preisen

Viele der Edlen.

Preisen die Jünger,

Preiset ein Volk!
Albert Fischli.

Aus dem Leben Dostojewskis.
Von Josef Oswald.

Daß man in Dichters Lande gehen muß, um den Dichter zu verstehen,

trifft wie überall bei Dostojewski zu, dem heute bei lins wohl am meßten

gelesenen unter den fremdsprachigen Poeten. Doch wer kann fetzt nm?

Rußland gehen, in dieses unglückselige Land, bei dessen Anblick der „ruf-
sischste aller Russen", wie man Dostojewski genannt hat, fein Paupt ver-

hüllen würde vor namenlosem Zorn und Schmerz. Wird man dort über-

Haupt am kl. November (30. Oktober alten Stils) seinen hundertfahrigen

Geburtstag begehen? Am würdigsten gewiß >n der Stille versenkt m emv

seiner Werke oder in die Biographie, die seine Tochter Aunee vor drei

Jahren in der Schweiz geschrieben hatll) Das mit^der hellarigigen -webe

des Weibes verfaßte Buch streut vor dem Leser eine Mille von Intimitäten
aus, um der Erkenntnis des großen Seelenkenners zu dienen, der so Viet

von dem eigensten Wesen in seine Dichtungen gehennnist hat.

Wie ein Roman erscheint dieses Ramanschreàs Leben, sollte man

ein Motto daiür — ich wüßte kein besseres als ein anderes Goethewort:

Wer immer strebend sich bemüht, den können wir erlösen. Ein tiefer

sittlicher Zmp ein Drang nach innerer Vervollkommnung begleitet ihn

ch Uebersetzt von Frau Gertrud Ouckama Knoop, verlegt von E. Reinhard, München.
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bom flufftieg bis gum Gnbe. fiber innerlicp unb äufferlicp, toetdfe $em=
mungen! Sieft man feine Grinnerungen an feine ätoSfauer &'inbpeitS=
tage, fo pat man ein tooplB'epitteteS, gang in $amilientraulid)!eit getaucpteS
Sbplt bar fingen, êo modpte es and) geiaefen fein, fa lange barin bie
©onne fcp'ten, bie auS bem ftutteraugc lacfgte. fiber bicfes finge fd)Iof;
fid) borgeitig. Ser 23ater, ber aïs Gpefargt einem Stranfenpaufe borftanb,
überlief; fief), feines ©cpupgeifteS beraubt, ber angeborenen 2runffudjt,
inbes bie Sämonen bes ©eiges unb bes SäpgornS feffelfoS mit il)m fc£)al=

teten unb toalteten. îie SBirïungen beS ©eigcS Befam ber ©ecpgepn-

jäprigc gu fpüren, als ex im 5ßenfianat ber fßeterSburgcr Sngenieurfdjule
unter bertoöpnten DffigierSföpiten ber Sabctt mit ber leeren îafd)e toar.
©dpüdptern, lefelbütig, in peimlicpen Sicptertrciumen fcptoelgcnb, paffte er
opnepin fcplecpt gu ben ansgelaffenen ffitrfcpen. Sagu legte fid) plöplid)
ein tragijcper ©chatten auf fein empfinbjameS ©etnüt. Sen fSater pat=

ten, untoeit feines» SanbguteS, Seibeigene, bie bem graufamen $errn
3tad)e gefeptooren, auf einer Sßagenfaprt ermarbet. Sa SoftojctoSfi bie

fiadfriqpt erhielt, fall er ban feinem erften epileptifdgcii flnfalt betraffen
toorben fein.

Senn biefe fepreefliepe ßranfpeit laarb fein GrbtetI, taenn fie and)

erft biet fpäter, naep feiner Gntlajfung aits bent Qucptpaufe, ungtoeifelpaft
perborBrad). ©ein ältefter unb jüngfter S3ruber gingen an Srundfudft gu
©runbe. 39ei einer feiner ©eptoeftern naprn ber ©eig gerabegu toapn=

toipige formen, an. Sie in iprern 3teid)tuni BucpftäBlid) barbenbe fjrau
tourbe fcpliejfliöp baS Opfer eines diau&morbeS. SSei bem Si.djter ent=

toicfelte fidf ber itmgeîebrte $ang, toaS freilid) an einem dtujfen niept anf=

fällt. Sn feinen fdu'iftfteüerifdien flnfängen, nad)bem er ber miHtärifd)en
SaufBapn fialb entjagt patte, geriet er in ©dfulben, nid)t auS torägpeit;
benn er toar ber fteifjigfte dtenfcp; fanbern einfad), toeil er fein ©elb in
ber Scrfcpe bepalten fonnte, ban! feines guten ^ergenS. Gr Bat_ baper ben

SSormunb um bie erforberlicpe ©umme itnb berpflieptete fid), auf feine toeit

gröfgere GrBfcpaft gu bergiepten, toorauf ber Siebermann aitep einging.

Snbeffen Patte ber junge ^>aet ©litcf. GS erinnert an S&pron, ber
eines SlageS als ein berüpmtcr Staun ertoadite, Inas man über Sofien
jctoSïiS erften dtoman öernimmt. Giner feiner ©d>ulfrennbe patte
ïraffoto, ben beïannten Sicpter unb Herausgeber einer Pielgelefencu Beit=

feprift bagu geBracpt, „firme Sente" gu Iefen. Sic gauge ffadit berftricp
barüBer. ttefraffoto aber toar fo entgiicft, baf; er barauf Peftanb, auf $Ii't=
geln ber Storgenröte gu bem fSerfaffer gu eilen unb mit ber fropen 33ot=

fcpaft ipn gu toedeit. ütatiirlicp erregte ber Grfolg bei einigen feiner ftoG
legen fteib. Stan beracptete unb beraBfcpeute ipn fogar, al§ baS inidifte
SBcrf „Ser Soppelgänger", feine fpätere Gigenart anïiinbigte, alfa ipn
abgeïeprt geigte bort ben ©puren europäifeper 58erüpmtpciten, benen bie

ruffifepe Siteraten am liebften folgten, ©o Begann jene Qunftgenoffem
feinbidpaft, bie Bi§ gu feinem Sobc (1881) fid) niept Berupigt pat, toäprenb
fotoopl borurteilsfreie Kenner als ba§ dSuBIihtm gu feiner ftapne Hielten,
©epon bamalS öffneten fid) ipm bornepme ©alonS, bod) fiiplte ber neue
Sötoe fid) ïeineëinegS gliicïlid). Hatte bie flrbeit feine Sterben iiBerreigt
ober ging bie Steigung bon bem crtoäpnteu tieferen Seiben auS? fSieb
leiept toirfte BeibeS gufammen unb ein britteS bagu: feine SSertoitfhmg in
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vom Aufstieg bis zum Ende, Aber innerlich und äußerlich, welche Hem-
mungeu! Liest man seine Erinnerungen an seine Moskauer Äindheits-
tage, so hat man ein wohlbehütetes, ganz in Familientraulickkeit getauchtes

Idyll vor Augen, So mochte es auch gewesen sein, so lange darin die
Sonne schien, die ans dem Mutterauge lachte. Aber dieses Auge schloß

sich vorzeitig. Der Vater, der als Chefarzt einem Krankenhause vorstand,
überließ sich, seines Schutzgeistcs beraubt, der angeborenen Trunksucht,
indes die Dämonen des Geizes und des Jähzorns fessellos mit ihm schal-
teten und walteten. Die Wirkungen des Geizes bekam der Sechzehn-

jährige zu spüren, als er im Pensionat der Petersburger Ingenieurschule
unter verwöhnten Osfizierssöhnen der Kadett mit der leeren Tasche war.
Schüchtern, lesewütig, in heimlichen Dichterträumen schwelgend, paßte er
ohnehin schlecht zu den ausgelassenen Burschen. Dazu legte sich plötzlich
ein tragischer Schatten auf sein empfindsames Gemüt. Den Vater hat-
ten, unweit seines Landgutes, Leibeigene, die dem grausamen Herrn
Rache geschworen, aus einer Wagenfahrt ermordet. Da Dostojewski die

Nachricht erhielt, soll er von seinem ersten epileptischen Anfall betroffen
worden sein.

Denn diese schreckliche Krankheit ward sein Erbteil, wenn sie auch

erst viel später, nach seiner Entlassung aus dem Zuchthausc, unzweifelhaft
hervorbrach. Sein ältester und jüngster Bruder gingen an Trunksucht zu
Grunde. Bei einer seiner Schwestern nahm der Geiz geradezu lvahn-
witzige Formen, an. Die in ihrem Reichtum buchstäblich darbende Frau
wurde schließlich das Opfer eines Raubmordes. Bei dem Dichter ent-
wickelte sich der umgekehrte Hang, was freilich an einem Russen nicht auf-
fällt. In seinen schriststelleriseben Ansängen, nachdem er der militärischen
Laufbahn bald entsagt hatte, geriet er in Schulden, nicht aus wrägheit-
denn er war der fleißigste Menscht sondern einfach, weil er kein Geld in
der Tasche behalten kannte, dank seines guten Herzens. Er bat daher den

Vormund um die erforderliche Summe und verpflichtete sich, auf seine weit
größere Erbschaft zu verzichten, worauf der Biedermann auch einging.

Indessen hatte der junge Poet Glück. Es erinnert an Byron, der
eines Tages als ein berühmter Mann erwachte, was man über Dosto-

jewskis ersten Roman vernimmt. Etner seiner Schulfreunde hatte lüse-

krassow, den bekannten Dichter und Herausgeber einer vielgelesenen Zeit-
schrift dazu gebracht, „Arme Leute" zu lesen. Die ganze Nacht verstrich
darüber. Nekrassow aber war so entzückt, daß er darauf bestand, aus Flü-
geln der Morgenröte zu dein Verfasser zu eilen und mit der frohen Bot-
schaft ihn zu wecken. Natürlich erregte der Erfolg bei einigen seiner Äol-
legen Neid. Man verachtete und verabscheute ihn sogar, als das nächste

Werk „Der Doppelgänger", seine spätere Eigenart ankündigte, also ihn
abgekehrt zeigte von den Spuren europäischer Berühmtheiten, denen^ die

russische Literaten am liebsten folgten. Sa begann jene Zunftgenossen-
feindschaft, die bis zu seinem Tode (IMG sich nicht beruhigt hat, während
sowohl vorurteilsfreie Kenner als das Publikum zu seiner Fahi,e hielten.
Schon damals öffneten sich ihm vornehme Salons, doch fühlte der neue
Löwe sich keineswegs glücklich. Hatte die Arbeit seine Nerven überreizt
oder ging die Reizung van dem erwähnten tieferen Leiden aus? Viel-
leicht wirkte beides zusammen und ein drittes dazu: seine Verwicklung in
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^etrafc£>e_toêïi angegettefte rebolutionäre Verfdfmörung, gu bereit
Ltngetoeujten ©oftojeftteti gehörte. Sad) feinem eigenen ©effiinbnte ift
er bern eelbjtmorb nur baburcf) entgangen, baff ber ißlan entbeit unb ber
gange UmfiurglerBunb in bic Veter4ßautefe|iung gebracht tourbe. Sacfj
langem Sarrert unb Sangen ffrad) bas ©eridjt über ihn nnb einige anbere

To? ^ au«, allein gar Sifotauê I. fjattc fief; cfmaê Sefonbereê
amSgebadjt, ©meê iageê ftanben bie Verurteilten auf ber Sidjiftätte.Vian hatte emem bon ihnen fdjon bie Sfugen berbunben unb i£}n an ben

i -
@cf)on toarett bie ^lintcnlciufe ber ©olbaten auf ihn cre-

rtegtet, ba fprengte eitt fnifetfiebet ßutiet betan, ein ^Jctpier fchtDcnfenö,
baê bie Segnabigung gtt einer gudjthauSftrafe enthielt. ®§ mar ein abge=
rarteteê «ptel, forgfatitg borbereitet, aber bon traurigem ©rfolg. ltngleicb
©ottfrteb Wetter« Wiingoft, bie in ©rtoartung be§ tpenïeraïtê« fid) bon
©rem treuen ©ietêgen gerettet fietjt, mürben einige maf)nfinnig, anbere
ftarben früh- ©oftojemêïig ©inbilbungêïraft tonnte ein ganges Sabr lang
]id) bon bem <Sd)rccfensbann biefe« ©rlebniffc« nid)t Befreien, mäfirenb er
in ber fibtrif^en geftung £>m«ï feine Qtoangêarbeit berridjtete.

C

> Bitbete bie (Strafgeit ben ^Durchgang gu einer ifm geitleben«
beglucrenben ©etfteêmanbfung. SSitleibigc grauen hatten ©m bei feiner
Snrunft eine Sibel gef©enft, ba« eingige Su cb, ba« er lefen burfte. ©r
ja« barm mit ber Sereitfdjaft, toomit bie bürre ©aat ben au« ber Sßolte
ftromenben Segen trinît. Sind) bie fünfunbgmangig Subel, meld)e bie
guten grauen in ©rer ©abe berborgen hatten, toaren infofern bebeutung«=
^

r r/ ^ te^te ^affenfehem au§ ber SBelt bar, bie fid} hinter ihm
gefdtloffen batte; beim feine Vertoanbten moïïten nid©« bon ©m miffen.
unverhofft fanb er rine riihtrnb ^arte Siebe bei feinen roheit 9Jîitvefange=
nett, Verbreebern after Sfrt. Or tourbe, mie er fagte, ©r <S©üIer, 'bie fein
Vaterfanb ifm ïennen unb fdjäben lehrten: ba§ maifre Sufflanb, beffen
ungeoubete«, bekommene« unb miffhanbefte« Voft in feiner' ©utdrtigteit
©m mie geft^affen fd)ien für jenen d)riftli©en Sruberfinn, mobon man in
ben Salon« unb Stubiergimmern fo menig muffte. Vier gaïfre mährte bie
Bmangêatbeit, bic er ate eine berbiente >d)icttmg itnb tbrfertid)e ®räfti=
gung anfaf). ®ann mitrbe er in Sem©alatinêï ate ©emeiner in ein Se=
giment gefteeft, um fo fange gu biegen, bi§ er mieber ©ffigier unb ate foI=
(ber ber gre©eit guriiefgegeben mar. Site« in altem füllten ©efangenfebaft
unb Verbannung ein gaïjrgehnt au« (1849—1859).

Vtertmürbigermeife mar er fd)on ein ©reiffiger, offne felbft etma« er=
fabrett gn haben bon beit Siebeêaffairen, bereu bid)terifd)c SeffariMung
bodf gu feinem Seruf gehörte, geigt, ba er nicht mehr eine Summer, fon=
bern mieber ein SScnfd) mar, and) ©ebifbetc fied) fanben, bic ihn gte Srtfriftt
fteïïer tannten, regte fid) ber ©efdjniad: an bern gauber ber SBeibtidffeit.
V?ar e« amh bie Rodder eine« naholeonifdfen SSamefufen, bie baê @i§
brad), an SIfrita erinnerte ihre ©rfd)einung nitbt, baê tat nur ihr jungeê
©öhnlein, fie felbft fdjlug äußerlich ihrer ruffifchcn Vtutter nach unb geigte
fid) mohlcrgogen unb gebilbet. ght-' ©atte, ein in hohem ©rabe fd)minbüid)=
tiger Hauptmann, tarn bon ©emifalatiitet in eine anbere fibirifdfc ©er^
nifon, mo er batb barauf ftarb. grau unb ®inb maren iit Sot, unb
©offojcmifi, ber mieber mit ©elb berfehen mar, half ihnen. Obmohf itid)t
eigenttidj berfiebt, fonbern nur bon bent Schagen beraufdft, moxin ihre
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^ don Petraschewski aiigezettelte revolutionäre Verschwörung, zu deren
Emgewechten Dostojewski gehörte. Nach seinein eigenen Geständnis ist
er derii Selbstmord nur dadurch entgangen, daß der Plan entdeckt und der
ganze Ilmsturzlerbund in die Peter-Paulsfestung gebracht wurde. Nach
angem Harren und Bangen sprach das Gericht über ihn und einige andere

das Todesurteil aus allem Zar Nikolaus I. hatte sich etwas Besonderes
amsgedacht. Eines -rages standen die Verurteilten auf der Nichtstätte.àn hatte einem von ihnen schon die Augen verbunden und ihn an den

^ Schon klaren die Uintenlänse der Soldaten ant ihn ae-
richtet, da sprengte ?in Lächerlicher Kurier heran, ein papier îchìvenîend,
das die Begnadigung zu einer Zuchthausstrafe enthielt. Es war ein abge-
kartetes ^spiel, sorgfaltig vorbereitet, aber von traurigem Erfolg. Ungleich
Eottfried Kellers Küngolt, die in Erwartuiig des Henkeraktes sich von
ihrem treuen Dietegen gerettet sieht, wurden einige wahnfinnig, andere
starben früh. Dostojewskis Einbildungskraft kannte ein ganzes Jahr lang
sich von dem Schreckensbann dieses Erlebnisses nicht befreien, während er
in der sibirischen Festung Omsk seine Zwangsarbeit verrichtete.

Und doch bildete die Strafzeit den Durchgang zu einer ihn zeitlebens
beglückenden Geisteswandlung. Mitleidige Frauen hatten ihm bei seiner
Ankunft eine Bibel geschenkt, das einzige Buck, das er lesen durfte. Er
las darin mit der Bereitschaft, womit die dürre Saat den aus der Wolke
stromenden Regen trinkt. Auch die fünfundzwanzig Rubel, welche die
guten psrauen in ihrer Gabe verborgen hatten, waren insofern bedeutungs-
^ ^ lehte Kassenschein aus der Welt war, die sich hinter ihm
geschlossen hatte; denn seine Verwandten wollten nichts von ihm wissen.
Unverhofft fand er eine rührend zarte Liebe bei seinen rohen Mitgefange-
neu, Verbrechern aller Art. Er wurde, wie er sagte, ihr Schüler, die sein
Vaterland ihn kennen und schätzen lehrten: das wahre Rußland, dessen
ungebildetes, verkommenes und mißhandeltes Volk in seiner' Gutartigkeit
ihm wie geschaffen schien für jenen christlichen Brudersinn, wovon man in
den Salons und Studierzimmern so wenig wußte. Vier Jahre währte die
Zwangsarbeit, die er als eine verdiente Schickung und körperliche Kräfti-
gung ansah. Dann wurde er in Semipalatinsk als Gemeiner in ein Re-
giment gesteckt, um so lange zu diesen, bis er wieder Offizier und als sol-
cher der Freiheit zurückgegeben war. Alles in allem füllten Gefangenschaft
und Verbannung ein Jahrzehnt ans (1849—1859).

Merkwürdigerweise war er schon ein Dreißiger, ohne selbst etwas er-
fahren zu haben von den Liebesaffairen, deren dichterische Behandlung
doch zu seinem Beruf gehörte. Jetzt, da er nicht mehr eine Nummer, son-
dern wieder ein Mensch war, auch Gebildete sich fanden, die ihn als Schrift-
steller kannten, regte sich der Geschmack an dem Zauber der Weiblichkeit.
War es auch die Tochter eines napoleonischen Mameluken, die das Eis
brach, an Afrika erinnerte ihre Erscheinung nicht, das tat nur ihr junges
Söhnlein, sie selbst schlug äußerlich ihrer russischen Mutter nach und zeigte
sich wohlerzogen und gebildet. Ihr Gatte, ein in hohem Grade schwindsiich-
tiger Hauptmann, kam von Semipalatinsk in eine andere sibirische Gar-
nison, wo er bald darauf starb. Frau und Kind waren in Not, und
Dostojewski, der wieder mit Geld versehen war, half ihnen. Obwohl nicht
eigentlich verliebt, sondern nur von dem Behagen berauscht, worin ihre
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©aftlicpïeit ipn berfept ï)atte, beeilte er fief) auf ipre bricflicpen SSergïoeif=
lungëau^brû^e £)irt, fie gu befudjen. 3Senn ben ehemaligen Sträflingen
Verboten tear, ipreit ©tanbort gu berlaffen, fo fanb SoftojetoS'fi in feinen
borge) cpten freunblidje <Ç>elferëïjelfer. flurgitm, er erfdjien Bei if)r unb
fetjrte nacp furger Qcit als it)r ©atte guriiif. SJtit bem ©tfer glüeflieper
Siebe gab er fid) feiner Stomanprobuttion pin, unb aïs bie ©tunbe fam,
ba er toieber in Stuplartb leben burfte, alterbingS nocf) nicpt in Petersburg,
hep er fid) in »toer an ber SBolga itieber. Sllleirt eS 30g if)n in bett tite=
rarifepen SSÎittelpunït. ©ein SBunfd) erfüllte fid) enblid), bod) ging bag
epelicfie ©tuet in ©ererben. gnfolge beS ungünftigen Mimaê fain bei
feiner grau ein Sungenleiben gum SïuSbrucp, bie Siütffepr nad) Stoer fepien
für fie ebenfo geboten als für il)tt ein berbleiben in Petersburg, in ber
Stäpc boit berleger unb Srutfer. ©S erfolgte eine räumliche Trennung,
toopl and) fd>on mepr bei beut berfiängniSboden ©egenfap bon SebenSïraft
unb Seiben. SoftojetoSti, ein gptlop ber Slrbeit, bie feine ©törung but
bete, brad) bennod) oft, bon ©orge getrieben, gu ipr auf, bis eS ipm uumög=M tourbe. Ser rafdje gortfepritt iprer $rauïpeit, baS ©eptoinben iprer
Steige, baS häufige Meinfein berbüfterten ipre ©eele unb eutlodten ipr
8orneSbIipe,Jbei benen bie SBilbpeit iprer »apren Statur bolt gu Page trat,
btit einem ipopn, ben fein SStanit erträgt, beifte fie einmal bie gepeimften
galten ipreS epelicpen SebenS auf. @ie pabe ipn bon Slnfang an pinter*
gangen mit einem jungen pübfcpen Seprer unb, toäprcnb er an feinen Sto=
matten ftprieb, toeit fepönere mit bem SlboniS erlebt. Stefer fei ipr aud)
auf ber SBagenfaprt nad) Ptoer gefolgt, auf jeber ©tation pabe er ein gar=
teS SiebeSbrieflein bon ipr empfangen. SBie fönne fiep aud) ber iperr
©ernapl eirtbilben, bap jemals ein anberer betoeggrunb als Sferedpnung
ein fffieib in feine Slrme fupre. „©ine grau, bie ettoaS auf fid) palt," fügte
fte pingu,_ „toirb niemals eiitett SSÜamt lieben fönnen, be.r bier Sapre irt
©efeltfdjaft bon Sieben unb Sbörbcrn im Qucptpaufe gearbeitet pat."

SBie bernieptet, feprte SoftojetoSti nad) Petersburg gurittf. Stad) gap-
reu fepilberte er feinen iamaligen ©emiitSguftaub, inbem er bie ©efepiepte
eitteS betrogenen feprieb irt bent Stoman „Ser einige ©atte." Stodj aber
toar er gu fepr „reiner Sor", um niept IpalS über Sopf einer gtoeiten ©irce
ins ©arn gu gepen. ©ein toaepfenber Sîupm patte ipn gum Siebfing ber
©tubenten gemaept — iuaS SBunber, bap eine juttge anmutige ©tubeutin
ipn gern als Siebpaber gepabt patte. SJtit getoopnter SSÎeifterfcpaft liep
fie ipre lïotetterie fpielen, bod) SoftojetoSti toar blinb. Sa entbedte fie
fidj ipm, uttb biefer brief toar fo poetifcp, bap er bermeinte, bie Poefie in
Perfon tootle ipn an feiner ©attin räcpen. Siefe patte er nicpt ipretn
©djidfal überlaffen, er berforgte fie mit altem Stetigen. Sfber ba ipre Se=
bertSflamme fcpetnbar balb erlöfcpen mupte, bèrabrebete er mit ber er=
träumten Stacpfolgerin eine längft geplante Steife in bie europäifipe ®ul^
tnrtoett. ©eine ©efepäfte bergögerten baS borpabett ettoaS, Pauline, toie
He mit bent bornamen piep, entbrannte in Ungebitlb unb fupr fd)on nacp
Paris, bort bort erpielt er bie SStitteilung, bap fie einer neuen Siebe bcr=
füllen fei. „STIteS ift auS gtoifdgen unS," ftprieb fie ipm, „eS ift beine
^d)u(b! SBarum paft bu mid) fo lange allein gelaffcn!" ©ofort feiste er
lid) auf bie bapn, bie gaprt nadj Paris niept länger unterbretpenb, als
unitmgäuglid) toar. @r mupte fidj jeboep itbergeugen, bap er berurteilt
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Gastlichkeit ihn verseht hatte, beeilte er sich auf ihre brieflichen Verzweif-
mngsau^biüche hiu, sie zu besuchen. Wenn den ehemaligen Sträflingen
verboten war, ihren Standort zu verlassen, so fand Dostojewski in seinen
Vorgesetzten freundliche Helfershelfer. Kurzum, er erschien bei ihr und
kehrte nach kurzer Zeit als ihr Gatte zurück. Mit dem Eiser glücklicher
Liebe gab er sich seiner Romanproduktion hin, und als die Stunde kam,
da er wieder in^Rußland leben durste, allerdings noch nicht in Petersburg,
lies, er sich in s.wer an der Wolga nieder. Allein es zog ihn in den lite-
rarischen Mittelpunkt. Sein Wunsch erfüllte sich endlich, doch ging das
eheliche Gluck in Scherben. Infolge des ungünstigen Klimas kain bei
seiner Frau ein Lungenleiden zum Ausbruch, die Rückkehr nach Twer schien
für sie ebenso geboten als für ihn ein Verbleiben in Petersburg, in der
Rahe von Verleger und Drucker. Es erfolgte eine räumliche Trennung,
Wohl auch schon mehr bei dem verhängnisvollen Gegensatz von Lebenskraft
und Leiden. Dostojewski, ein Zyklop der Arbeit, die keine Störung dul-
dete, brach dennoch oft, von Sorge getrieben, zu ihr aus, bis es ihm unmög-
lich wurde. Der rasche Fortschritt ihrer Krankheit, das Schwinden ihrer
Reize, das häusige Alleinsein verdüsterten ihre Seele und entlockten ihr
Zornesblitze, bei denen die Wildheit ihrer wahren Natur voll zu Tage trat.
Mit einem Hohn, den kein Mann erträgt, deckte sie einmal die geheimsten
galten ihres ehelichen Lebens auf. >à habe ihn von Anfang an hinter-
gangen mit einem jungen hübschen Lehrer und, während er an seinen Ro-
manen schrieb, weit schönere mit dem Adonis erlebt. Dieser sei ihr auch
auf der Wagenfahrt nach Twer gefolgt, auf jeder Station habe er ein zar-
tes Liebesbrieflein von ihr empfangen. Wie könne sich auch der Herr
Gemahl einbilden, daß jemals ein anderer Beweggrund als Berechnung
ein Weib in seine Arme führe. „Eine Frau, die etwas ans sich hält," fügte
sie hinzu, „wird niemals einen Mann lieben können, der vier Jahre in
Gesellschaft von Dieben und Mördern im Zuchthause gearbeitet hat."

Wie vernichtet, kehrte Dostojewski nach Petersburg zurück. Nach Iah-
reu schilderte er seinen damaligen Gemütszustand, indem er die Geschichte
eines Betrogenen schrieb in dem Roman „Der ewige Gatte." Noch aber
war er zu sehr „reiner Tor", um nicht Hals über Kops einer zweiten Circe
ins Garn zu gehen. Sein wachsender Ruhm hatte ihn zum Liebling der
Studenten gemacht — was Wunder, daß eine junge anmutige Studentin
ihn gern als Liebhaber gehabt hätte. Mit gewohnter Meisterschaft ließ
sie ihre Koketterie spielen, doch Dostojewski war blind. Da entdeckte sie
sich ihm, und dieser Brief war so Poetisch, daß er vermeinte, die Poesie in
Person wolle ihn an seiner Gattin rächen. Diese hatte er nicht ihrem
Schicksal überlassen, er versorgte sie mit allein Nötigen. Aber da ihre Le-
bensflamme scheinbar bald erlöschen mußte, verabredete er mit der er-
träumten Nachfolgerin eine längst geplante Reise in die europäische Kul-
turwelt. Seine Geschäfte verzögerten das Vorhaben etwas, Pauline, wie
sie mit dem Vornamen hieß, entbrannte in Ungeduld und fuhr schon nach
Paris. Von dort erhielt er die Mitteilung, daß sie einer neuen Liebe vcr-
sallen sei. „Alles ist aus zwischen uns," schrieb sie ihm, „es ist deine
Schuld! Warum hast du mich so lange allein gelassen!" Sofort setzte er
lich auf die Bahn, die Fahrt nach Paris nicht länger unterbrechend, als
unumgänglich war. Er mußte sich jedoch überzeugen, daß er verurteilt

»



— 52 —

tear, opnc ipre ©efellfdjaft bie SKerïmûrbigïeiten granïreicpê,
_

Stalteng,

Ênglanbê unb Seutfcplanbg a" beficptigen. SBieber bapeirn, erhielt er em

SdjreiPen bon Pauline, baê ipn nacf) ^arig rief. Sie broute mit Setbjü
morb, bemt ber bortige greunb fei iljr untreu gemorben. Sllg Softojemêîi
bal)iu tant, geigte fie iïjm ein SOÎeffer, mornit fie bett Sreulofen umbringen
motte. @g mar eine Sirnenlift. Seicpt liefe fie fief) iiberreben, mit So]to=

jetogïi nad) SBieSbaben gu reifen, beffen Spielbanf ein SJiagnet ber ^utfeeit

mar. Stnïlânge an biefeê Snternteggo fiuben fid) in boni Dioman ,,Ser

•Spieler". 9iodp immer lebte feine grau, gebt ging er gu U)t, tooltte fogar

gufammen mit it}r ttad) iötogfau iiberfiebclu, Damit fie in befferer ärgtlidjer
tBebanDtung fei. Sodp entfeffeief fie nadj einiger geit.

Sind) folepen Snttäufdjungen ging bem 43jäptigeu eilt reinerer Siebeg=

fiern auf. tpingeriffen bon bem im ©rfdjeinen begriffenen „Siagfolmrom
britefte ein ^tciitlem in Sitauen, bie altere ScC)lx)efter ber befannten JJca=

tpematiferin 'Sonja Äomalclogfi, beut SSerfaffcr ibre Semunbeutng anfe.

@s entfpann fid) ein SBrtefmedjfel, eine perföiilicfee 23efanntfcfjaft in >pcters=

bürg folgte, bie batb ifere SSertobung mit bem Sidjter jtronte. Sag ~>cr=

pältnig, ftarf literarifeper 2(rt, barg in fict) einen gefäprlidjen Siffcreng=

punît unb gtoar auf politifepem ©ebiete. Sie junge Same mar ubergeugte

SInardjiftin, ipr Söräutigani patte fid) in feinen freipeitlidjert ilnfcpaungen
big gitm Äonferbatigmug gemaufert, gu jenen lebhaften ©ejpracpen, mo=

rin bie politifierenben Staffen grofj finb, löfte fid) ber Siebeêbunb in 4Bopl=

gefallen auf, eg blieb nur eine platonifcpe greunbjcpaft, bie ftanbpielt, and)

alg bag grant ein an ber Seite eiueg gleidpgefinnten grangofen bie &on)e=

quengen iprer Sentunggart erfahren batte, gngtoifepen mar Softojerogfi

fernerer SSerbrufj unb feofeeg ©liuf gu teil gemorben. Sein ältefter »ruber,
ber fid) buret) iiberfepungen Sdjitterg unb ©oetpeg berbient gemaept patte,

liefe nad) feinem-Sobe grau unb ®inber in einer üblen Sage guriid. Göel=

mütig, mie Softojemg'ti mar, berfprad) er nidpt nur, für ifereix Unterpalt gu

forgen, fotibcru auef) it)re ©djulbcn 5^ tilgen, toobet er bon ber SSorauê-

fepung augging, fdjrittmeife bert fatalen 58erg abzutragen, fo oft er bagtt

in ber Sage fei. Sod) patte er ïaum feine Unterftprifi gegeben, brannten

bie ©laubiger auf fofortige gaplung. SBag blieb il)m übrig, alg eine Un*

leipe gu niaepen. gubem fiel er in bie $änbe eineg gemtffentofen mer=

legerg, ber ipm feine bigper erftpienenen SBer'fe unter ber SSebingung fur
eine ©efamtauflage aPfaufte, bafe er ipm gu einem beftimmten geitpunite
einen netten Sftoman liefere, anbernfaltg ipn eine fepmete ©etbPufge treffen

fofttc. gu biefem gmede begann Softojemgfi ben „Spieler". Sie gett
bräupte, mie feftgemurgett jap er am Scpretbtifdj, big bie Singen berfagten.

Um fie gu ftponen, muffte ein guter Stenograpp augfinbig gemaept merben,

mag nidjt teidjt mar, ftanb bod) biefe Shmft bamatg in Shtplanb nod) in

ipren Anfängen, gum ©lüd mürbe er auf eine Stenograppm oufmert*
faut, mie er feine beffere fid) pätte träumen föunen. ^Sie mürbe feine treu*

beforgte Sebcnggcfäpttin, bie berftänbige 50?ntter feiner Mlitbcr. Und)

porte fie niept auf, feilte Setretärin gtt fein. Sag für Sag f.afe fie ttt feinem

StrPeitggimmer unb ftenograppierte ttad) feinem Siftat, mag er tu ber

3tad)t mit See unb SaPa! bie Sterben aufpeitfipenb, enttoorfen patte. So

entftanben bie SBerïe, bie ipm gu fcpreiPen nod) bergönnt maren, barunter

„Sie SBritber ®aramafom".
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war, ohne ihre Gesellschaft die Merkwürdigkeiten Frankreichs, Italiens,
Englands und Deutschlands zu besichtigen. Wieder daheim, erhielt Pr Zu
Schreiben von Pauline, das ihn nach Paris rief. Sie drohte mit Selcht-

mord, denn der dortige Freund sei ihr untreu geworden. Als Dostojewski

dahin kam, zeigte sie ihm ein Messer, womit sie den Treulosen umbringen
wolle. Es war eine Dirnenlist. Leicht ließ sie sich überreden, mit Tosio-

jewski nach Wiesbaden zu reisen, dessen Spielbank ein Magnet der Rußen

war. Anklänge au dieses Intermezzo finden sich in dein Roman „Der
Spieler". Noch immer lebte seine Frau. Jetzt ging er zu ihr, wollte sogar

zusammen mit ihr nach Moskau übersiedeln, damit sie in besserer ärztlicher

Behandlung sei. Doch entschlief sie nach einiger Zeit.

Nach solchen Enttäuschungen ging dem -ltzjährigen ein reinerer Liebes-

stern aus. Hingerissen von dem im Erscheinen begriffenen „Naskolmkow
drückte ein Fräulein in Litauen, die ältere Schwester der bekannten ^ca-

thematikerin Sonja Kowalewski, dem Versasser ihre Bewunderung siiis.
Es entspann sich ein Briefwechsel, eine persönliche Bekanntschaft in Peters-

bürg folgte, die bald ihre Verlobung mit dem Dichter krönte. Das ^>er-

hältnis, stark literarischer Art, barg in sich einen gefährlichen Differenz-
Punkt und zwar auf politischem Gebiete. Die junge Dame war überzeugte

Auarchistin, ihr Bräutigam hatte sich in seinen freiheitlichen Auschaungeri
bis zum Konservatismus gemausert. In jenen lebhaften Gesprächen, wo-

rin die politisierenden Russen groß sind, löste sich der Liebesbund in Wohl-

gefallen auf, es blieb nur eine platonische Freuichschaft, die standhielt, auch

als das Fräulein an der Seite eines gleichgesinnten Franzosen die Kemse-

quenzeii ihrer Denkungsart erfahren hatte. Inzwischen war Dosioiewski

schwerer Verdruß und hohes Glück zu teil geworden. Sein ältester Bruder,
der sich durch Überschungen Schillers und Goethes verdient gemacht hatte,

ließ nach seinein-Tode Frau und Kinder in einer üblen Lage zurück. Edel-

mütig, wie Dostojewski war, versprach er nicht nur, für ihren Unterhalt zu

sorgen, sondern auch chre Schulden zu tilgen, lvobei er von der voraus-
setzuiig ausging, schrittweise den fatalen Berg abzutragen, so oft er dazu

in der Lage sei. Doch hatte er kaum seine Unterschrift gegeben, drängten
die Gläubiger auf sofortige Zahlung. Was blieb ihm übrig, als eine An-
leihe zu machen. Zudem siel er in die Hände eines gewissenlosen Ver-

legers, der ihm seine bisher erschienenen Werke unter der Bedingung fur
eine Gesamtauflage abkaufte, daß er ihm zu einem bestimmten Zeitpunkte
einen neuen Roman liefere, andernfalls ihn eine schwere Geldbuße treffen
sollte. Zu diesem Zwecke begann Dostojewski den „Spieler". Die Zeit

drängte, wie festgewurzelt saß er am Schreibtisch, bis die Augen versagten.

Um sie zu schonen, mußte ein guter Stenograph ausfindig gemacht werden,

was nicht leicht war, stand dach diese Kunst danials in Rußland noch in

ihren Anfängen. Zum Glück wurde er auf eine Stenographin^ aufmerk-

sam, wie er keine bessere sich hätte träumen können. Sie wrirde seme treu-

besorgte Lebensgefährtin, die verständige Mutter seiner Kinder. Auch

hôrcke sie nicht auf, seine Sekretärin zu sein. Tag für Tag saß sie in femem
Arbeitszimmer und stenographierte nach seinem Diktat, was er in der

Nacht mit Tee und Tabak die Nerven aufpeitschend, entworfen hatte. So

entstanden die Werke, die ihm zu schreiben nach vergönnt waren, darunter

„Die Brüder Karamasow".
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Sieben feinen Stomanen öeroffentlid^te er eine Stenge journaliftifdjer
Sluffäpe. Sßolitifcf) toar et ein freilief) ibealer Sortämpfer ber 5)SanfIa=

öiffeit, bie ipren tooplgemeffenen SInteil haben an ber ©ntfeffelung be§

SßelttriegeS. SDoftojetoëfi badgtc fid) bie äerbrüberten ©laneit unter 3tuff=
Ianbë gitbrung ein IMoffalreid) beperrfdjenb, mit gûnglingëfraft aus ben

ipänben ber altgetoorbenen Solder ©îtropaê bie gactel ber Kultur it_ber=

nepmenb. ©ein 0ptimi§mu§ ift auf bie Shdjter übergegangen, ©ie fagt
in iprem Sucpe, ber Solfcpetoiéutuê fei nur bie Sogelfdjeucpe, um ben

SBeften in 2'fbftanb gu galten. ©ineiS £ageê inerbe ipn ber ruffifdje Sauer
jertrümmern unb er toerbe ben erftaunten ©uropäern ein iteiteë

^

g!or=

reidjeë Stufflanb toeifen. 0b fie nod) fo benït? Scan ïann es fid) jeptoer

borftelleu.

©er (Sinbred)er.
@§ mar surgeit ber SBeinlefe. ®a§ junge Stnabcnperg hüpfte in mir

bor greube, menu mir bie Trauben in einer tlcinen trotte, bie fid) ai§

I)od)intcreffante Stobitat in unferer ©d>eune befanb, ïelterten; beim ab

unb 3U ein ©run! be§ füfjen Sluts ber Sieben fdfimeefte. giittlidj, beffer nod)

alê bie Trauben felbft, mit beren ©enujf nid)t gegeigt tourbe.
Sieben biefer leiblichen ©rquiefung tourbe and) bie ißpantafie

_

bitrd)
mand)erlei iperbftfreuben ftarï angeregt. gdj durfte greubenfdjiiffe ab=

feuern, b. t). mit einem 0ffigier§reboIber, ben mein tßatfd)I)änbd)en faum
halten tonnte, auf einen breiten, bieten Saben fdfieffen. 0ie grünen 9Jtat=

ten mit dem toeibenben Siel), bie iperbftfeuer, über mir ber ladjenbe, blaue

tpimmel, um midj riiigê bie in garhenpradjt erfterbenbe Statur, bie nod)

teine ©pur bon SSeltfcpmerj in mir feimen lief), toirtten tounberbar auf
ba§ empfinbfame Äinbergemüt.

©erabegit erfdjfttternb toar bann ein ploplidjer ïûetterftin'3 mit ©türm
unb Siegen, ©in ©rufein befcplidj mid), als id) an einer foldien ftürm©
fdjeit Stadjt ermüdet in mein ©d)laffiimmerlein flieg. ®a§felbe tränten
getoaltige Saiten, über toeldiem ber ©ftrid) fid) bepute. Stebft tüelen niih=
iid)eit ®ingen toar biefer mit allerlei altem ©erümpel angefüllt, bem S)o=

rabo für Statten unb Schüfe, bie beim and) namentlich in ©turmniiepteu
fid) angeregt fühlen*mochten, eine bramatifdje ©sene au§.„Süpoto§ toilber

bertoegener S'agb" aufsufüpren. SR ei 11 eut geängftigten ©emiite muffte id)

es immer toieber fagen, baff bie hanbelnben Sßerfonen in bem ©pettatel,
eben nur Statten unb Stäüfe toaren. SIm genfterlaben tuarrte ein Saum=
aft, fetoeilen im Slnfang mit tiefem Son tidjgenb, unb nach einem qrüpdjen
ißor tarnen to in einem hohen oprserreiffenben ©eguietfehe enbigenb. Unter
mir toar bie ©djeuitc. SBenn nun fo ein red)ter SBinbftoft durch bie Stiften
be§ Xoreê pfiff, fo tlapperten bie aufgehängten gelbgeräte unb berpalfen
ber nädftlicpen ©pniphonie 311 fdjauerlidjent ©rfolg. Stir tlapperten bie

Hähne, toäprenb c.§ mir peift bitrd) ben Stücfen hinunterlief auf meinem
©tropfaef. ©üblich hatte id) mir ein bequemes Sod) in biefen hinein ge=

graben unb fcfjlief ein mit, ppantaftifepen Traumbildern. Ttoei ©tunben
ber Stupe modjten ben ermüdeten Körper in feften ©dilaf getoiegt haben

— e§ fcplug gerade Stitternacfjt —, ba ertoachtc idi über einem infernal©
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Neben seinen Romanen veröffentlichte er eine Menge journalistischer
Aufsätze. Politisch war er ein freilich idealer Vorkämpfer der Pansla-
rüsten, die ihren wohlgemesscnen Anteil haben an der Entfesselung des

Weltkrieges. Dostojewski dachte sich die verbrüderten Slaven unter Ruß-
lands Führung ein Kolossalrcich beherrschend, mit Jünglingskraft aus den

Händen der altgewordenen Völker Europas die Fackel der Kultur über-

nehmend. Sein Optimismus ist auf die Tochter übergegangen. Sie sagt
in ihrem Buche, der Bolschewismus sei nur die Vogelscheuche, um den

Westen in Abstand zu halten. Eines Tages werde ihn der russische Bauer
zertrümmern und er werde den erstaunten Europäern ein neues glor-
reiches Nußland weisen. Ob sie noch so denkt? Man kann es sich schwer

vorstellen.

Der Einbrecher.
Es war zurzeit der Weinlese. Das junge Knabcnherz hüpfte in mir

vor Freude, wenn wir die Trauben in einer kleinen Trotte, die sich als
hochinteressante Novität in unserer Scheune befand, kelterten', denn ab

und zu ein Trunk des süßen Bluts der Reben schmeckte göttlich, besser noch

als die. Trauben selbst, mit deren Genuß nicht gegeizt wurde.
Neben dieser leiblichen Erquickung wurde auch die Phantasie Purch

mancherlei Herbstfrenden stark angeregt. Ich durfte Freudcnschüsse ab-

feuern, d. h. mit einem Offiziersrcvolver, den mein Patschhändchen kaum

halten konnte, auf einen breiten, dicken Laden schießen. Die grünen Mat-
ten mit dem weidenden Vieh, die Herbstfeuer, über mir der lachende, blaue

Himmel, um mich rings die in Farbenpracht ersterbende Natur, die nach

keine Spur van Weltschmerz in mir keimen ließ, wirkten wunderbar auf
das empfindsame Kindergemüt.

Geradezu erschütternd war dann ein plötzlicher Wettersturz mit Sturm
und Regen. Ein Gruseln bcschlich mich, als ich an einer solchen stürmi-
scheu Nacht ermüdet in mein Schlafkämmerlein stieg. Dasselbe krönten
gewaltige Balken, über welchem der Estrich sich dehnte. Nebst vielen nütz-

lichen Dingen war dieser mit allerlei altem Gerumpel angefüllt, dem Do-
rado für Ratten und Mäuse, die denn auch namentlich in Sturmnächten
sich angeregt fühlen'mochten, eine dramatische Szene ans „Lützows wilder
verwegener Jagd" aufzuführen. Meinem geängftigten Gemüte mußte ich

es immer wieder sagen, daß die handelnden Personen in dem Spektakel,
eben nur Ratten und Mäuse waren. Am Fensterladen knarrte ein Baum-
ast, jeweilen im Anfang mit tiefem Tan ächzend, und nach einem gräßlichen
Portamento in einem hohen ohrzerreißenden Gequietsche endigend. Unter
mir war die Scheune. Wenn nun so ein rechter Windstoß durch die Ritzen
des Tores pfiff, so klapperten die aufgehängten Feldgeräte und verhalfen
der nächtlichen Symphonie zu schauerlichem Erfolg. Mir klapperten die

Zähne, während es mir heiß durch den Rücken hinunterlies -auf meinem
Strohsack. Endlich hatte ich mir ein bequemes Lach in diesen hinein ge-

graben und schlief ein mit phantastischen Traumbildern. Drei Stunden
der Ruhe mochten den ermüdeten Körper in festen Schlaf gewiegt haben

— es schlug gerade Mitternacht —, da erwachte ich über einem infernali-
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